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Liebe Leserin, lieber Leser

Die GaZ greift in der Weihnachts-

ıummer ein Thema auf, das andere

Zeitungen auch schon behandelt

1aben: Den Rentenklau. Hier geht

ıs aber nicht um die AHV oder um

lie Pensionskassengelder, die ja an

ler Börse verjubelt wurden, son-

lern um die IV. Auf der Titelseite le-

‚en Sie den Fall einer einzelnen

“rau, nicht aber ein Einzelfall. Allein

n Luzern kämpfen mehrere allein-

ırziehende Frauen mit denselben

’roblemen. Es stellt sich die Frage,

»b es legitim ist, bei den Ärmsten zu

;paren und die Reichsten mit Steu-

ırvergünstigungen dafür zu beloh-

ıen, dass sie in der Schweiz Stellen

ıbbauen, um damit ihre Vermögen

‚u mehren! Quo vadis, Helvetia!

Seit drei Jahren gab es bei der IV

seine Teuerungsanpassung mehr

ınd jetzt sollen die RentnerInnen

ıuch noch weniger erhalten, ob-

‚ohl die Preise gestiegen sind. Zu-

lem kosten die neuen Sozialhilfe-

‚jezüger ja einfach die Gemeinden

nehr. Der Bundesrat und das Parla-

nent haben sich wohl den Spruch

‚u sehr zu Herzen genommen, den

ch sehr oft brauche: Ich habe ein

dach über dem Kopf, Teigwaren im

;chrank —- und sogar Zigis kann ich

ır (noch) leisten!

Etwas Erfreuliches zum Schluss:

jominik hat ein Logo entworfen,
las die GaZ in einem neuen Licht

rscheinen lässt. Ich wünsche allen

4enschen viel neues Licht und ganz

schöne Feiertage Ihr Piütsch

'nhaltsverzeichnis

ZU Weil ihr die IV gestri-

-hen worden ist, haben Martina und

hre drei Kinder 1000 Franken pro

Manat weniger zur Verfügung.

ZT Drei einfache Wün-

sche stehen zuoberst auf dem

Nunschzettel der Gassenleute: Re-

;pekt, Akzeptanz und Toleranz.

BA Wir verwöhnen unsere

.jebsten mit Geschenken, Weih-

ıachten wäre auch der ideale Zeit-

unkt, die Schwächsten zu berühren.

EZ Viele Gassenleute ha-

ıen nie gelernt, zu wohnen, zu bud-

jetieren und zu haushalten. Work:

shops könnten da Abhilfe schaffen.

WE Neben der Drogenab-

ıAängigkeit und dem Alkoholismus

st die Kaufsucht eine der grossen

Gefahren für die Jugend.

TE Der Luzerner Gassen-

&lt;ünstler Guido Huser hat speziell für

lie GaZ ein Märchen geschrieben

ınd dieses auch illustriert

5,
Q

®

 Ss
DD

a

A

"

3

at.

Si

=
v

67)

3

34

Sm
DC

ww 252Ss 5 S©
* ES
“ = 8}

Bu
&amp;F% i

lötzlich 1000 Franken weniger: Das nonatliche Haushaltsbudaet lässt die dreifache Mutter Martina manchmal fast verzweifeln. Zatane- vrn/Montage: Ga7Z

eit über zehn Jahren war ich ‚endig ist. Dieser Dienst hat mir

IV-Rentnerin. Die Ärzte, von jeles abgenommen. Mit dem So-

denen ich im Leben leider ei- jalgeld reicht es nun einfach nicht

nige kennenlernen musste, nehr, diese wirklich benötigte Hilfe

ıatten mir eine 95-prozentige Inva- ‘u bezahlen

dität bescheinigt. Diese Atteste *

nd Papiere lagen vor. Ebenso bin Eines meiner Kinder ist zusätzlich

°h eine alleinerziehende Mutter mit :in POS-Kind und braucht speziell

lIrei Kindern. Nun plötzlich, so qua- viel Betreuung und sehr viel Auf-

i aus heiterem Himmel. erhielt ich merksamkeit. Hätte ich nicht Be-

ıon der IV Bescheid, &lt;annte, die mich

lass ich, da ich zu zwischendurch ent-

neinen Kindern sel- asten, auf die Kin-

‚er schaue und den der schauen und mir

laushalt mache, also inter die Arme grei-

ie Kleinen nicht in ir- en, ich wüsste gar

jendein Heim wegge- ıicht mehr ein und

jeben habe, nicht aus. Hier möchte ich

nehr IV-bezugsbe- hnen auch danken,
"echtigt sei. Das hiess dass sie uns unent-

‚ür mich: Keine Rente geltlich helfen, da-

nehr, stattdessen der Gang aufs mit es mir nicht einfach zuviel wird.

Sozialamt, wo ich satte 1000 Fran-

&lt;en weniger erhalte. Wohlverstan-

den. pra Monat!

ıerz brechen, aber im Gegenzug

„ohl wieder eine Rente einbringen,

veil ich mit einem seelischen Total-

:chaden sicher wieder bezugsbe-

achtigt wäre. Muss das sein? Es ist

ı nicht so, dass wir vorher auf gros-

em Fuss gelebt hätten. Aber jetzt

ird alles noch schwieriger. Jetzt

ıuss ich den Kleinen noch öfter sa-

‚en: «Nein, Mami hat kein Geld.

licht für diese schö-

e Jacke, die so aus-

jeht wie die der an-

eren Kinder, nicht

ir diese schönen

»chuhe, auch nicht

ür die Weihnachts-

jeschenke, auf die

je sich gefreut ha-

»jen und die sie sich

vünschten. Gäbe es

ıicht das Paradiesgässli und andere

caritative Institutionen und Leute,

ch wäre tatal am Boden.

Es stösst mir schon auch sauer

ıuf, dass ich am 15. Dezember

!003 von der IV-Stelle Bescheid be-

xomme, dass ich nicht mehr be:

ugsberechtigt sei und ab dem 1
ı1anuar 2004 keine Rente mehr er

alte (prompte Erledigung), auf
neinen Rekurs hin es aber heisst:

Das braucht seine Zeit.» Jeder, der

rgendwann mit der IV zu tun hatte,

veiss, dass «etwas Zeit» bei der IV

etwa zwei Jahren heisst.

Hat Herr Blocher dies bedacht?

Wenn ja, warum kommt er denn

nicht und erklärt meinen Kleinen,

warum ihre Weih-

ıachten nicht diesel.

2en sind wie die ande-

‚er Leute. Ich selber

gehe schon zu seinen

Znkeln und erkläre

diesen, dass sie es gut

naben. Warum ver-

sucht der Staat sich

auf dem Rücken der

Ärmsten zu sanieren

und verteilt im Gegenzug den Rei-

chen die dicksten Steuergeschen-

xe? Vielleicht, weil der Staat von

len Reichsten gelenkt wird? Sorry,

las war eine Unterstellung! Die ein-

ige Antwort, die mir dazu einfällt,

st die Frage, warum ich nicht zu

len Gleicheren unter den Gleichen

gehören darf. Martina*

Warum versucht der Staat

sich auf dem Rücken der

Ärmsten zu sanieren und

‚erteilt den Reichsten die

dicksten Steuergeschenke?

Ist es wirklich das Ziel, die IV zu

‚anieren, indem man uns, der un-

ersten Schicht, den Boden unter

len Füssen wegsprengt? Meine Fa-

nilie kostet den Staat doch viel we-

iger, wenn ich selbst für meine Lie-

;jen schaue, als wenn ich sie weg-

jeben müsste. Das würde mir das

Wieso bin ich überhaupt fähig ge-

wesen, für meine Kinder zu sorgen?

3isher konnte ich mir die Spitex lei-

;ten, eine Organisation, die ja wirk-
ich nur kommt. wenn sie auch not-


